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366 DIE BERNER WOCHE

met 1923 routbe rturt in Dhorherg bte=
îes allerbings eingefdjränlte Vertrauen
brei Sträflingen juteil, bie biefes fcljroer
mifebriaui(®!tcn: im Sureau mürben 311=

erft 30bann Sbbühl allein unb fpäter
neben ihm Sobert 3urfd)miebe, im S3e=
bereimagiasirt juerft 2Ibbül)I allein unb
bann SBiatter gurglet Bej"rf)äftigt. 3m
Sureau blatte ber Sudjhalter, im 2Be»
bereimagasiu ber Dberroebermeifier bie
Arbeiten 311 leiten unb bie Suffidjt 311

führen. 3n ben Stonaten 3uli bis Sep»
tember 1923 befaßten fid) biefe Straf»
linge bamit, SBaren ber 2lnftalt, une
Schübe, Sdjuhfchäfte, ©am, Dud) unb
anbete Dextilroaren an Sieïannte non
ihnen 3u oerfenben. Der eine oerpiadte
bie SSaren im Sureau ober im SSeberei»
magasin, ein anbetet fteilte bie ba3U ge=
hörigen gradjtbriefe aus. Wbblihl unb
gurglet bemühten nun, roenn ber Ober»
roebermeifter nicht gerabe aijroefenb mar,
bie ©elegeuheit, um auch nicht bejtellte
SBareit 3U oerlaben unb bie entfprechenbe
gaftur bem SSagenführer 3U .übergeben.
Diefe Schiebungen waren nur möglich,
roeil bie gradjtbriefe nicht mit ben So
Stellungen unb bie ben Raftroagen auf»
gegebenen Saïete nicht mit ben gratf)t=
briefen oerglichien mürben, ©s mürben
auf biefe SSeife oetfdjiiebene Senkungen
im ÜBerte oon gr. 4323.60 ausgeführt,
©in ©mpfänger fdjidte bie Sßare 3urücl
mit bem Sanierten, er malle nichts ba»
mit 3U tun haben. 3m Sluguft 1923

ÎBie bfe grau, bie man heiratet, iein foH.
heirate eine grau, bie fid) ohne Scheu

auch einmal im )cl)licf)ten ffjauslleibe 001
bit fehen läht, roenn bu einen Sefuch
machlft; nimm fie nicht, roenn fie bid)
lange marten läht, um fidji für bid)
heraus3upuhen.

heirate eine grau, bie ihren 2Ingc»
hörigen gern tleine greuben bereitet,
bem Sater bie Sfeife ftopft, gefpihte
Sleiftifte auf ben Shreibtifd) legt, ber
Slutter bie ^ausfchuhe hott ober ihr
ein Riffen hinter ben Süden legt.

Sud) bie grau barfft bu heiraten, bie
ohne 3nrnein gelegentlich' nedifdje Spott»
naiueu ihrer Sriibcr erträgt; fie roirb
bir ein guter Ramerab fein unb mit
bir burd) bid unb bünn gehen. O'Sell.

II« Praktische Ratschläge s II

ssz ^Das Sermehceu ber Sdjlingpflansett.
Um Schlingpflan3en für Sattone unb

Seranben möglichft rafch 3U oermehren,
empfiehlt fid) fotgenbc fiebere Stethobe.
Statt fdjaeibet oon ben Sanlen ber
Sflau3en einen 30—40 Rentimeter lau»
gen möglich ft Iräftigen 3toeig ab unb
roinbet biefen an ber inneren gläd>e eines
Slumetttopfes fo oft herum, baff nur
ein Heiner Deil ber 3toeigfpihe aus bem
xtopf heroorfteht. Darauf füllt man
leiteten mit èetbeerbe, gieht ihn grünb»
lid) an unb bebedt ihn mit einer ©las»
platte. 21 uf biefe SSeife treiben bie
Sdjtinggemädjfe oiel fd)netter SBurjeln,

bedien 3urfcfjimiebe unb gurglet ben
Stan aus, man tonnte fid): aus beut
üorrätigeu &embenftoff ffjemben anfer»
tigen laffen. 3urfdjimiebe fdjrieb oon
SMbersroil aus batiert atoermal nadj
Safel, fanbte ben Stoff, unb bie £em=
ben tarnen fertig per Sadjnialjme in 2M=
bersroil an, mo fie eingelöft unb oor»
läufig aufbewahrt mürben. Rutfdjiuiebe
oerfprach bem gurglet bafiir, burd) Ülen»
berung im RontroIIbudj ihn einen Sto»
uat früher aus ber Strnfauflalt 31t eut»
laffen. 3rn gleichen Stonat fanbte 3ur»
fdjitniebe an eine gamilie teils für fid),
teils für bie gamilie, Dextilroaren unb
Schuhe im 2Berte oon gr. 412. 3m
Sommer besfelhen 3ahres madjte gurg»
1er mit einem geroiffen Reifer ab, bag
et ihm SBaren nach Sern fd)ide, roo»
für ihm biefer Rebensmittel nach' Dhor»
berg fdjmuggetn muffte. Dies mürbe
auch ausgeführt.

3urfchitniebe, 2lbbühl unb gurglet
mürben bes Diebftahls überroiefert. Die
2lngellagten roaren geftänbig, wollten
aber leine ftrafbare jfjattblung began»
gen haben. Sie machten insbefonbere
geltenb, fie feien 3U ihren Diebftählen
auch' baburch geführt roorben, bag fie
fahen, mie an Dritte, 2tufeenftehenbe,
Srobulte ber 2lnftalt gratis gefanbt
würben. Diesbesügltche Unterfudjungen
oerliefen ergebnislos. Dr. jux. 3. 3.
2Ibbüb'l, ber eine 2Ingellagte, war frü»
her attaché bei ber fchroegerifdjen ©e»

als roenn fie in roarnien Seelen ge3ogen
werben.

SBie foil ©emiiife geerntet werben?
Sou oft nicht geringem ©ittfluf} auf

bas ©nbxefultat ber Sflartjung ift bie
2lrt unb SBeife, rote geerntet roirb. Siele
glauben 3ioär, bie Srnte fei eine höchft
einfache Sadje; midjtig fei nur, bah es
recht oiel 311 ernten gebe, ©eroife ift
bas ©ritten leine Runft, aber einige mich»
tige Sunlte ntüffen boidhi bexüdfichttgt
merben, menu bie ©rträge nicht leiben
follen.

Sor allen Dingen muh 3ur rechten
3eit geerntet merben, unb es ift na»
mentlicb für ben aiigebenben Sflau3er
ttiffjit immer leicht, ben geeignetften 3eit=
punit heraus3ufinben. Der ootle Seife»
grab ift ba nicht immer tnahgebenb. ©s
lann 3. S. ber gehler gemiacbt roorben
fein', bah man biefe ober jene ©emüfe»
art nach bem Aufgehen nicht genügenb
oerbünnt hatte; ba muh nun biefe litt»
terlaffungsfünbe fo gut als möglidji ba»
burd)' roieber gut gemacht merben, bah
man mit ber ©rote fobaib als nur mög»
ltd) roieber beginnt, um nachträgüd) fo
oiel Slah 3U fchiaffen, bah bie fteljen»
bletbenben Sflatt3eu fid): gut entroidelit
förtnen. Diefe Siahttahme roirb am hau»
figften hei ben Rarotten, bann aber aud)
faft bei alten anbern SSurscTgeroädjfeu,
bie gefät roerben, nötig.

©egen SdtoabectfäftH'.
©egen biefe Räfer empfiehlt fidj bas

2Iufftellen oon Srettchcn, bie mit Sögel»

faubtfehaft in ÏBieit, too er fidj Un»
regelmähigfeiten 3ttfd)ulben lornmen lieh.
Sadj Sern 3urüc!gelehrt, fchrieb er mit
Srofeffor ©eier ben Rommentar 3um
eibgenöffifchen ©efeh über Suhbar»
madjung ber äBafferlräfte. 3m Sim»
mental eröffnete er ein Sotariatsbureau,
beging aber balb Unterfdjlaguugen unb
Ronlursbeli'lte. Der 3roeite 2lngefdjul»
bigte, 3urfcfjirmebe, mar Seamter auf
bent eibgenoffifdjeu 3ufti3= unb Solgei»
bepartemeut, too er Sanlpapiere unb
Dbligiationeu fülfdjte. Die 2lngeltagten
fagten gemeinfam aus, bah ber ^junger
unb bte Unorbnuttg in ber 2tnftalt fie
3U ben Diebftählen oerantahteu. Der
Snftaltsbuchhalter hätte fie angegangen,
ihm eine falfdje Silan3 auguftellen sur
Umgehung oon Steuern für eine Sä»
gereigenoffenfdjtaft. Sie berieten fogar
ben Slart, auf bas Rudjfthaus Dhorberg
eine gefälfdjte Rtppothet auf3unehmen!
Son all ben SRauöoern roill niemanb
etroas gemerlt haben.

Dte ©efchroornen fällten folgenbes Ur=
teil: Slbbühl erhielt 9 Stonate Rorrel»
tioushaus ab3üglid), 3 9Sonate Ueter»
fudjungshaft; gurglet 9 SRonate ab3Üg=
lid) 2 fflionate Unterfudjungshaft; Ret»
fer 10 SRonate Rorreltionshaus absüg»
ltd) 6 SRonate Unterfuchungsh-aft; 3m»
jhof 8 Stonate 5torreltionshaus ab3tig»
li^ 6 Stouate Unterfuchungshaft; Si au
rer 3 Sicmnle Rorreltionshaus.

leim beftridjen rourben, oor ben Rö
chiern unb Sitten, in benen bie Diere
ihr Serfted haben; ferner bias Seftrei»
djen biefer Stellen mit einem Ritt aus
frtfdji gebranntem ©ips unb Slaun, unb
brittens bas Sufftellen einer oon ben
Schtoaben gern getroffenen, für bie
Haustiere .unfdjäbliihen Slifdjung oon
Sßetjenmehl unb Slabaftergips. Das
Sieht oerhärtet fich in ben Serbauungs»
organen, rooburet) ber Dob herbeigeführt
roirb.

©egen Somtmerfptoffen.
roirb ein angeblich! fehr erprobtes Siit»
tel empfohlen. Sian reibe abenbs oor
bem Schlafengehen bte mit Sommer»
fproffen bebedten Stellen mit reifen
©rbbeeren ein unb roafdje fie am nädj»
ftert Dag mit Slilcfj ober lautoarmem
äßaffer ab. Sach' 14 Dagert finb bie
Sommerfproffeit fort ober bod) fehr ge»
bleidjt, lehren audj im nächften 3ahr
nicht roieber.

Oelgefäffe 3« einigen.
Dies gefch'ieht am heften, inbem man

in eine glafche oon etroa 10 Riter 3rt»
halt 3—4 5>änbe 00II Sägefpäne fd)üt=
tet, fo oiel lauroarmes SBaffer äugieht,
bah Tegtere breiig feucht roerben unb
bann einige Siinuten träftig fdjüttelt.
Slsbann fpült man mit ÏBaffer bis 311t

©ntfernung ber Sägefpäne aus, lägt bie
glafdre mit ber Oeffnung nach' unten
auslaufen, fdjroenft fie mit etroas Spt»
ritus aus unb trodnet fie.
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nrer 1923 wurde nun in Thorberg die-
ses allerdings eingeschränkte Vertrauen
drei Sträflingen zuteil, die dieses schwer
mißbrauchten: im Bursau wurden zu-
erst Johann Abbühl allein und später
neben ihm Robert Zurschmiede, im We-
bersimagazin zuerst Abbühl allein und
dann Walter Furgler beschäftigt. Im
Bursau hatte der Buchhalter, im We-
bersimagazin der Oberwebermeister die
Arbeiten zu leiten und die Aufsicht zu
führen. In dsn Monaten Juli bis Sep-
tember 1923 befaßten sich diese Sträf-
linge damit, Waren der Anstalt, wie
Schuhe, Schuhschäfts, Garn, Tuch und
andere Tertilwaren an Bekannte von
ihnen zu versenden. Der eine verpackte
die Waren im Bureau oder im Weberei-
magazin, ein anderer stellte die dazu ge-
hörigen Frachtbriefe aus. Abbühl und
Furgler benutzten nun, wenn der Ober-
Webermeister nicht gerade anwesend war,
die Gelegenheit, um auch nicht bestellte
Waren zu vorladen und die entsprechende
Faktur dem Wagenführer zu übergeben.
Diese Schiebungen waren nur möglich,
weil die Frachtbriefe nicht mit den Be-
stellungen und die den Lastwagen auf-
gegebenen Pakete nicht mit den Fracht-
briefen verglichen wurden. Es wurden
auf diese Weise verschiedene Sendungen
im Werte von Fr. 4323.60 ausgeführt.
Ein Empfänger schickte die Ware zurück
mit dem Bemerken, er wolle nichts da-
mit zu tun haben. Im August 1923

Wie die Frau, die man heiratet, sein soll.
Heirate eine Frau, die sich ohne Scheu

auch einmal im schlichten Hauskleide vor
dir sehen läßt, wenn du einen Besuch
machst; nimm sie nicht, wenn sie dich
lange warten läßt, um sich für dich
herauszuputzen.

Heirats eine Frau, die ihren Ange-
hörigen gern kleine Freuden bereitet,
dem Vater die Pfeife stopft, gespitzte
Bleistifte auf den Schreibtisch legt, der
Mutter die Hausschuhe holt oder ihr
ein Kissen hinter den Rücken legt.

Auch die Frau darfst du heiraten, die
ohne Zürnen gelegentlich neckische Spott-
namen ihrer Brüder erträgt; sie wird
dir ein guter Kamerad sein und mit
dir durch dick und dünn gehen. O'Rell.

I!« prakMOe KâchSâgè

Das Vermehren der Schlingpflanzen.
Um Schlingpflanzen für Balköne und

Veranden möglichst rasch zu vermehren,
empfiehlt sich folgende sichere Methode.
Man schneidet von den Ranken der
Pflanzen einen 30—40 Zentimeter lan-
gen möglichst kräftigen Zweig ab und
windet diesen an der inneren Fläche eines
Blumentopfes so oft herum, daß nur
ein kleiner Teil der Zweigspitze aus dem
aopf hervorsteht. Darauf füllt man
letzteren mit Heideerde, gießt ihn gründ-
lich an und bedeckt ihn mit einer Glas-
platte. Auf diese Weise treiben die
Schlinggewächse viel schneller Wurzeln,

heckten Zurschmiede und Furgler den
Plan aus, man könnte sich aus dem
vorrätigen Hemdenstoff Hemden anfer-
tigen lassen. Zurschmiede schrieb von
Wilderswil aus datiert zweimal nach
Basel, sandte den Stoff, und die Hem-
den kamen fertig per Nachnahme in Wil-
derswil an. wo sie eingelöst und vor-
läufig aufbewahrt wurden. Zurschmiede
versprach dem Furgler dafür, durch Aen-
derung im Kontrollbuch ihn einen Mo-
nat früher aus der Strafanstalt zu ent-
lassen. Im gleichen Monat sandte Zur-
schmiede an eine Familie tsils für sich,
teils für die Familie, Tertilmaren und
Schuhe im Werte von Fr. 412. Im
Sommer desselben Jahres machte Furg-
ler mit einem gewissen Leiser ab. daß
er ihm Waren nach Bern schicke, wo-
für ihm dieser Lebensmittel nach Thor-
berg schmuggeln mußte. Dies wurde
auch ausgeführt.

Zurschmiede, Abbühl und Furgler
wurden des Diebstahls überwiesen. Die
Angeklagten waren geständig, wollten
aber keine strafbare Handlung began-
gen haben. Sie machten insbesondere
geltend, sie seien zu ihren Diebstählen
auch dadurch geführt worden, daß sie
sahen, wie an Dritte, Außenstehende,
Produkte der Anstalt gratis gesandt
wurden. Diesbezügliche Untersuchungen
verliefen ergebnislos. Dr. jur. I. I.
Abbühl, der eine Angeklagte, war frü-
her Attache bei der schweizerischen Ee-

als wenn sie in warmen Beeten gezogen
werden.

Wie soll Gemüse geerntet werden?
Von oft nicht geringem Einfluß auf

das Endresultat der Pflanzung ist die
Art und Weise, wie geerntet wird. Viele
glauben zwar, die Ernte sei eine höchst
einfache Sache; wichtig sei nur, daß es
recht viel zu ernten gebe. Gewiß ist
das Ernten keine Kunst, aber einige wich-
tige Punkte müssen doch berücksichtigt
werden, wenn die Erträge nicht leiden
sollen.

Vor allen Dingen muß zur rechten
Zeit geerntet werden, und es ist na-
mentlich für den angehenden Pflanzer
nicht immer leicht, den geeignetsten Zeit-
punkt herauszufinden. Der volle Reife-
grad ist da nicht immer maßgebend. Es
kann z. B. der Fehler gemacht worden
sein, daß man diese oder jene Gemüse-
art nach dem Aufgehen nicht genügend
verdünnt hatte; da muß nun diese Un-
terlassungssünde so gut als möglich da-
durch wieder gut gemacht werden, daß
man mit der Ernte sobald als nur mög-
lich wieder beginnt, um nachträglich so

viel Platz zu schaffen, daß die stehen-
bleibenden Pflanzen sich gut entwickeln
können. Diese Maßnahme wird am häu-
figsten bei den Karotten, dann aber auch
fast bei allen andern Wurzelgewächsen,
die gesät werden, nötig.

Gegen Schwabenkäfer.
Gegen diese Käfer empfiehlt sich das

Aufstellen von Brettchen, die mit Vogel-

saudtschaft in Wien, wo er sich Un-
regelmäßigkeiten zuschulden kommen ließ.
Nach Bern zurückgekehrt, schrieb er mit
Professor Geier den Kommentar zum
eidgenössischen Gesetz über Nutzbar-
machung der Wasserkräfte. Im Sim-
mental eröffnete er ein Notariatsbureau,
beging aber bald Unterschlagungen und
Konkursdelikte. Der zweite Angeschul-
digte, Zurschmiede, war Beamter auf
dem eidgenössischen Justiz- und Polizei-
département, wo er Bankpapiere und
Obligationen fälschte. Die Angeklagten
sagten gemeinsam aus, daß der Hunger
und die Unordnung in der Anstalt sie

zu den Diebstählen veranlaßten. Der
Anstaltsbuchhalter hätte sie angegangen,
ihm eine falsche Bilanz aufzustellen zur
Umgehung von Steuern für eine Sä-
gereigenossenschaft. Sie berieten sogar
den Plan, auf das Zuchthaus Thorberg
eine gefälschte Hypothek aufzunehmen!
Von all den Manövern will niemand
etwas gemerkt haben.

Die Geschwornen fällten folgendes Ur-
teil: Abbühl erhielt 9 Monate Korrek-
tionshaus abzüglich 3 Monate Ueter-
suchungshaft; Furgler 9 Monate abzüg-
lich 2 Monate Untersuchungshaft; Lei-
ser 10 Monate Korrektionshaus abzüg-
lich 6 Monate Untersuchungshaft; Im-
Hof 8 Monate Korrektionshaus abzüg-
lich 6 Monate Untersuchungshaft: Mau-
rer 3 Monate Lorrektivushaus.

leim bestrichen wurden, vor den Lö-
cher» und Ritzen, in denen die Tiere
ihr Versteck haben; ferner das Bestrei-
chen dieser Stellen mit einem Kitt aus
frisch! gebranntem Gips und Alaun, und
drittens das Ausstellen einer von den
Schwaben gern gefressenen, für die
Haustiere unschädlichen Mischung von
Weizenmehl und Alabastergips. Das
Mehl verhärtet sich in den Verdauungs-
organen, wodurch der Tod herbeigeführt
wird.

Gegen Sommersprossen.
wird ein angeblich sehr erprobtes Mit-
tel empfohlen. Man reibe abends vor
dem Schlafengehen die mit Sommer-
sprossen bedeckten Stellen mit reifen
Erdbeeren ein und wasche sie am näch-
sten Tag mit Milch oder lauwarmem
Wasser ab. Nach 14 Tagen sind die
Sommersprossen fort oder doch sehr ge-
bleicht, kehren auch im nächsten Jahr
nicht wieder.

Oelgefiisse zu reinigen.
Dies geschieht am besten, indem man

in eine Flasche von etwa 10 Liter In-
halt 3—4 Hände voll Sägespäne schilt-
tet, so viel lauwarmes Wasser zugießt,
daß letztere breiig feucht werden und
dann einige Minuten kräftig schüttelt.
Alsdann spült man mit Wasser bis zur
Entfernung der Sägespäne aus, läßt die
Flasche mit der Oeffnung nach unten
auslaufen, schwenkt sie mit etwas Spi-
ritus, aus und trocknet sie.
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